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Lippenbekenntnisse nützen nichts
Die Motion «Kein Diesel ohne Filter» soll Vorbildfunktion und Signalwirkung mit sich ziehen

W a l l i s. – Volksgesund-
heit und Umweltschutz ge-
hen alle an. Genau in diese
Richtung weist die Motion
«Kein Diesel ohne Filter».
Mit ihren Zielsetzungen
soll sie einen konkreten
Schritt der Politik dar-
stellen. Dazu genügen blos-
se Lippenbekenntnisse
nichts. Es gilt Gesetzesvor-
lagen umzusetzen. Im Sin-
ne der Motionäre muss da-
zu die öffentliche Hand ei-
ne Vorreiterrolle einneh-
men.

Die Motion «Kein Diesel ohne
Filter» wurde am 9. Februar
2005 von der Grossrätin Susan-
ne Hugo-Lötscher und dem
Grossratsuppleanten Georges
Darbellay eingereicht. Am 13.
Mai gelangt sie nun zur Be-
handlung vor dem Walliser
Grossen Rat.

Eine Mobilität mit 
weniger Belastung

Die Luftreinhalteverordnung
(LRV) fordert das Einhalten
von Immissionsgrenzwerten
für die aus dem Strassenver-
kehr stammenden Luftschad-
stoffe wie Ozon, Feinstaubpar-
tikel und Stickoxide. Trotzdem
werden in der Schweiz und im
Wallis regelmässige Über-
schreitungen der Grenzwerte
registriert. Daraus wiederum
resultieren schädliche Folgen
für die menschliche Gesund-
heit, das Klima und die Ökosy-
steme. «Eine Mobilität, welche
unsere Gesundheit und das Kli-
ma weit weniger belasten wür-
de, wäre also angesagt»,
schreiben die Motionäre. Ei-
nem Umstand wurde zwar bei
der Revision des Gesetzes zur
Besteuerung der Motorfahr-
zeuge Rechnung getragen. In
diesem wird dem Staatsrat die
Möglichkeit geboten, Fahrzeu-
ge mit besonders umwelt-
freundlichen Normen für eine
bestimmte Dauer ganz oder
teilweise von der Steuer zu be-
freien. 
Dies kann durchaus als erster
Schritt vor allem bei privaten
Dieselfahrzeugen angesehen
werden.

Motion sieht weitere
Schritte erforderlich

Die Motion fordert weitere
Schritte, welche zur Senkung
der Luftschadstoffe erforderlich
sind. Die Motionäre wollen
nämlich, dass der Staatsrat in
einem zweiten Schritt den Die-
selbussen des öffentlichen Ver-
kehrs besondere Beachtung
schenkt. So soll er die Vergabe
von Aufträgen des öffentlichen
Transports wie zum Beispiel
Schülertransporte oder anderer
Konzessionen im öffentlichen
Verkehr an die Bedingungen
von Bussen mit Partikelfiltern
knüpfen. Zudem soll er gemein-
sam mit den öffentlichen Ver-
kehrsunternehmen den Weg zur
Eindämmung der Dieselruss-
partikel aus den Busmotoren

festlegen und mit ihnen einen
Finanzierungs- und Steuerbe-
freiungsplan erstellen. Auch
soll im Gesetz über den öffent-
lichen Verkehr ein zeitlich be-
grenzter Anreiz in Form von
Subventionen für die Nachrüs-
tung oder Umstellung auf Die-
selbusse mit Russfiltern veran-
kert werden. Schliesslich wird
verlangt, dem Grossen Rat ein
Massnahmenkatalog zur LRV
zu unterbreiten. In diesem soll
unter anderem ein Kapitel zur
Verringerung der Dieselruss-
emissionen enthalten sein.

Nicht aus der Luft,
aber für die Luft

Die Motion «Kein Diesel ohne
Filter» spricht eine Problematik
an, welche alle angeht und auch
weite Kreise zieht. «Es geht um

die Gesundheit. Diesbezüglich
Schäden in Form dieser Aufla-
gen vorzubeugen kostet weit
weniger als Folgeschäden zu
behandeln», sagt Susanne Hu-
go-Lötscher. Das dokumentiert
eine Studie der Schweizeri-
schen Krebsliga, welche dem
Bundesrat überreicht wurde.
«Kleinstpartikel in Dieselabga-
sen stellen eine ernst zu neh-
mende Gefährung der Gesund-
heit dar», schreibt sie unter Be-
rufung, dass sich die verblüf-
fend effiziente Technologie
zum Einbau von Russpartikel-
filtern international durchzuset-
zen beginnt. Der Bund geht in-
zwischen in die gleiche Rich-
tung, indem das BUWAL wei-
tere griffige Massnahmen als
nötig erachtet. Ebenso befür-
wortet der Verband öffentlicher

Verkehr (VöV) den Einsatz von
Partikelfiltern bei Dieselbussen.
In Deutschland widmen sich
diesem Thema die Grünen und
die Union. Neben einer rein
technischen Prävention ziehen
sie sogar Fahrverbote oder Ci-
tymaut in Betracht.

Partikelfilter: Von der
Ausnahme zur Regel

Der Verkehrsclub der Schweiz
(VCS) gibt zu diesem Thema
eine informative Broschüre he-
raus. In dieser wird bekräftigt,
dass Partikelfilter von der Aus-
nahme zur Regel werden müs-
sen. In der Schweiz setzt
Schaffhausen auf Partikelfilter
für die Dieselbusse. Mit ausge-
zeichneten Erfahrungen im fi-
nanziell vertretbaren Rahmen,
wie sich zeigt. Die Kosten be-

tragen pro Bus rund 15000
Franken, was beispielsweise 3
Prozent des Neuwertes eines
Gelenkdieselbusses ausmacht.
Dort gehören Busse mit
schwarzen Rauchschwaden der
Vergangenheit an. Ein klarer
Imagegewinn neben einer ge-
sünderen Luft. Ein Fazit, das
dem dahin gehenden kantona-
len und städtischen Massnah-
menplan, zu dem man klar Ja
gesagt hat, zu verdanken ist.
Heute schreiben bereits viele
Kantone den Unternehmen des
öffentlichen Verkehrs einen sol-
chen Filtereinsatz vor, so auch
der Zürcher Verkehrsverbund.
Er anerkennt die nachgewiese-
nen Mehrkosten als abgeltungs-
berechtigt. Der Einsatz von Fil-
tern soll aber noch weiter ge-
hen. Wenn heute auf den Bau-
stellen der NEAT nur noch mit
Filtern ausgerüstete Dieselfahr-
zeuge verkehren, ist dies kein
Zufall. «Dieselfahrzeuge, wel-
che Arbeiten ausführen, die von
der öffentlichen Hand vergeben
werden, sollten ebenfalls mit
Filtern versehen sein», fordert
Susanne Hugo-Lötscher.

Die Motion verfolgt
ganz klare Ziele

Susanne Hugo-Lötscher um-
reisst die Ziele der Motion klar:
«Die öffentliche Hand muss
diesbezüglich Vorbild sein und
eine Vorreiterrolle spielen. Öf-
fentliche Aufträge sollen nur
noch Unternehmen mit saube-
ren Fahrzeugen erhalten. Die
Vorteile gegenüber solchen, die
nicht nachgerüstet haben, müs-
sen greifen. Die Gesetzesvorla-
gen sollen in die Tat umgesetzt
werden. Die Gesundheit der
Bevölkerung soll nicht nur auf
dem Papier ernst genommen
werden. Schliesslich sollen vor-
handene Technologien genutzt
werden». Die Motion dürfte
über die Parteigrenzen hinaus
grösste Beachtung finden und
verdient entsprechende Auf-
merksamkeit. Dies in erster Li-
nie aus Gesundheits- und Um-
weltgründen, aber nicht zuletzt
auch aus touristischen Überle-
gungen, zählt doch eine intakte
Natur zu wesentlichen Trümp-
fen des Kantons. mav

Partikelfilter für Dieselbusse im öffentlichen Verkehr und Fahrzeugen, welche im Auftrag der öffentlichen Hand im Einsatz sind, das fordert
eine eingereichte Motion. Foto Keystone

Schweizergarde wird 500 Jahre alt
Feierlicher Umzug und Gardistentagung in St-Maurice

S t - M a u r i c e – Der Ver-
ein ehemaliger päpstlicher
Schweizergardisten defi-
lierte gestern in St-Mauri-
ce und hielt anschliessend
seine alljährliche General-
versammlung ab. Der An-
lass stand unter einem be-
sonderen Vorzeichen:
Nächstes Jahr feiert die
päpstliche Schweizergarde
ihr 500-jähriges Jubiläum.
Morgens um acht Uhr trafen
sich die ehemaligen Gardisten
im Café Philosophe in St-Mau-
rice. Nach anschliessendem
Tenüwechsel im Kloster ver-
schoben sich die Mannen Rich-
tung Basilika, wo Abt Joseph
Roduit vor gefüllten Bänken die
Messe las. Einen weiteren
Höhepunkt bildete dann das
Defilee mit swingiger Marsch-
musik von der Basilika Rich-
tung Place du Parvis. Nachmit-
tags folgte noch die Generalver-
sammlung. Da weder heikle
Traktanden zu diskutieren noch
irgendwelche Mutationen vor-
zunehmen waren, wurde sie –
wie schon im Jahr zuvor – ohne
viel Aufhebens und Zeitver-
schwendung zügig über die
Bühne gebracht. 

500 Jahre
treu und ergeben

Der prachtvolle Auftritt der
ehemaligen Gardisten stand im
Zeichen des 500-jährigen Ju-
biläums, das mit zahlreichen

Anlässen im Laufe dieses Jah-
res und 2006 würdig gefeiert
werden soll.
Ins Leben gerufen wurde die
Garde im Jahr 1506 von Papst
Julius II. della Rovere. Um den
Wirren seiner Zeit zu begegnen,

verfolgte der 1503 gewählte
Pontifex das politische Ziel,
den Kirchenstaat zu stärken und
abtrünnige Gebiete zurückzu-
gewinnen. Er benötigte deshalb
eine starke Leibgarde, die er
nach Vorbild des französischen

Königs plante, der seine Person
seit 1497 einer eidgenössischen
Garde anvertraut hatte.

Jubiläumsfeiern
Die angekündigten Jubiläums-
aktivitäten reichen von einer

Gedenkveranstaltung an die
Anwerbung und den Abmarsch
der ersten Garde über einen Ju-
biläumsmarsch von Bellinzona
nach Rom bis hin zum Ehrentag
am 6. Mai 2006. Dies sind die
offiziellen Höhepunkte. Abge-

sehen davon werden ein Buch
über die päpstliche Schweizer-
garde, Sonderbriefmarken und
eine Gedenkmünze herausgege-
ben. Auch eine Sonderausstel-
lung in Genf, ein wissenschaft-
liches Kolloquium in der Abtei
St-Maurice und die Eröffnung
eines Gardemuseums in Naters
sind geplant. 
Als erster Höhepunkt kann aber
zweifelsohne die Eröffnungs-
feier vom 24. und 25. Septem-
ber in Luzern angesehen wer-
den. Sie erinnert an den Ab-
marsch der ersten Schweizer
Garde Richtung Rom. Symbo-
lisch werden sich die Gardisten
an vier Orten in der Stadt ver-
teilen und unter Tambourenbe-
gleitung sternförmig aufeinan-
der zumarschieren, um sich
dann am Mühleplatz zu einem
grossen Ganzen zu vereinen. In
Begleitung der Herrgottskano-
niere und der Feldmusik der
Stadt Luzern wird anschlies-
send ein Defilee durchgeführt. 
Ihren Dienst nahm die erste
Schweizergarde in Rom offizi-
ell am 6. Mai 1506 auf. Da sich
dieser Ehrentag 2006 zum 500.
Male jährt, bildet er bezüglich
Festivitäten den Höhepunkt im
kommenden Jahr und wird be-
sonders feierlich gestaltet. An-
lässlich des so genannten Ponti-
fikalamts und der Vereidigung
der neuen Gardisten wird vor-
aussichtlich auch Papst Bene-
dikt XVI. anwesend sein. monBegleitet von Marschmusik und Trommelwirbel marschierten die ehemaligen Schweizergardisten durch die Strassen von St-Maurice. Foto wb


